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HmYamendesFtomgsl
Jn der Verwiltiingsstreitsoche 1. des Gemeindevor-

stehers von Brockau, 2. des Eisenbabnobersekretärs Pulst,
3. des Mauermeisters Max Günther, 4. des Buchdrurkerei-
besitzers Dodeck, sämtlich in Brockan, klüger, wiber bie
Gemeindevertretung zu Brockau, Beklagte, wegen Un-
gültigkeitserklärung von Gemeindeverordnetenwahlen hat der
Kreisausschuß des Kreises Breslau in seiner öffentlichen Sitzung
am 8. Juni 1916, an welcher Teil genommen haben

1. Dr Wichelbaus, Landrat, Vorsitzenden
2. vom Rath-Magnitz, Kreisdeputierter,
3. Gras Hairach, Landrat a. D.
4. Giuimler, Gutsbesitzer,
b. Labitzlh, Gutsbesitzer

nach mündlicher Verhandlung für Recht erkannte
Die am ll. März er. zu Vroekau ftattgelunbenen Er-
gänzungswahlen zur Gemeindevertretung werden für
gültig erklärt, die Kosten bleiben außer Ansatz, die baren
Auslagen des Verfahrens sowie der Kläger fallen der
Beklaaten zur Last und der Wert des Streitgegenstandes

wird aus 600 Mark sestgeieht.

(Stäube.

Am 11. März 1916 fanden in Vroekaii die Wahlen
zur regelmäßigen Ergänzung der Gemeindevertretung ftatt.
Es wurden zu Gemeindeverordneten gewähtt:

in der lll. Abteilunat
Maurermeister Otto Freier,
Lokomotivheizer Robert Sohl;

in der ll. Abteilung-
Maurermeister Max Günther,
Buchdruckereibesitzer Ernst Dodeckz

in der l Abteilung-
Eisenbaheiobersekretär Bruno Pulst.

Gegen die Gültigkeit der Wahlen der ll. Abteilung erhoben
der Eisenbahnwerkführer Alimann und Genossen Einspruch
nnd begründeten denselben wie folgt:

l.) Die in der Wählerliste verzeichneten Wähler müssen
nach § 69 ber Landgeineiudeorbnung mittelst ortsüblicher Be-
kanntmachung zur Wahl eingeladen werden. Unter der orts-
üblichen Vetonntrnachung sei eine solche zu verstehen, die auf
einer »tatsächlichen Uebung« beruhe. Diese Vorschrift sei in
diesem Jahre nicht erfüllt worden. Denn während in allen
sriihsren Jahren die Bekanntgabe des Wahltermins durch die
,,Vrockauei Zeitung«, die sich selbst als „amtliches Publikationss
organ« bezeichne, erfolgt sei, wäre diesmal dieVekanntmachung
nur durch Aushang in den dazu bestimmten Kästen, die kaum
non Jemanben beachtet würden, erfolgt. Die sonst übliche Be-
kanntrnachuug in der »Vrotkauer Zeitung« wäre unterblieben.
nur durch eine Privatnotiz des Verlegers, die in der am 9.
März erschienenen Nummer der ,,Vrotkauer Zeitung« stand
nnd den Lesern erst am 10., also einen Tag vor der Wahl
zu Gesicht kam, sei auf die Wahl hingewiesen worden.

2.) Auch die beiden Gemeindeschüffen haben bis zuiu
Erscheinen der vorerwähnien Zeitungsnotiz nichts von der
bevorstehenden Wahl erfahren.

3.) Diesen Uebelstand habe sich ein Gemeindebeamter,
welcher vorher Kenntnis von der bevorstehenden Wahl erlangt
hatte, zu nuhe gemacht, in dem er sich eine größere Anzahl

von Vollmachten verschasfie, mit denen er, am Wahlvorstandss
tische sitzend, das Wahlresultat entscheidend beeinflußte.· Eine
ähnliche Menge von Vollmachten habe sich noch ein anderer
Wähler verschafft. Dadurch sei das Ergebnis der Wahl nicht
das Resultat einer Abstimmung der Wahlberechtigten geworben,
sondern nach dem Willen eines Wählers und des ihm In.

hilflichen Gemeindebeamien zustande gekommen.
Die Gemeindevertretung hat diesen Einspruch durch Be-

schluß vom 6. April für begründet erachtet und sämtliche am

11. März stattgefundenen Ergänzungswahlen für ungüliig
erklärt.

Viergegen erhoben der Gemeindevorsteher, der Maurer-
meister Gunther, der Zeitungsvekltger Dodeck und der
Eisenbahn-Obersekretär Puls Klage im Verwaltungsftreitveri
fahren mit dein Antrage, den Beschluß . der Gemeindevertre-
tung vom 6. April aufzuheben und die in Rede stehenden
Wahlen für gültig zu erklären, Sie begründen ihre Klagen
im Allgemeinen wie folgti

1.) Die ortsübllche Bekenntniechnng hebe nach s 3

Bezngsprets vierteljäbrxich 1.20, durch die Post
Wbchetitlich durch unsere Träger 10 Pf.

Die b gespaltene Vetttzeile kostet 20, Reklame 40 Ps.
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Vrleilglenor liest-. die Eiskigliei der Eiemendewaislem
des Ortsstatuts vom 4. August 1902 nach dem Ermessen des
Gemeindevorstehers entweder-

a. durch Kurrende oder statt dessen
b. duich Aushang während mindestens 3 tagen an

den öffentlichen Anschlagsorten, und in geeigneten
Fällen außerdem noch:

c. durch Veröffentlichung im Kreisblatt
zu erfolgen.

am vorliegenden Falle sei die Bekanntmacbung der
Wahl, ebenso wie in früheren Jahren durch Aushang in
den Kästen erfolgt. Allerdings sei auch eine Bekanntinachung
an die Reduktion der »Brockauer Zeitung« zur Kenntnis-
nahme nnd bem Anheimstellen eventl. kostenloser Veröffent-
lichung übersandt worden.

Schon aus diesem Anfchreiben gehe zur Genüge hervor,
daß die Zeitung zur Aufnahme der Bekanntrnachung nicht
verpflichtet sei. Tatsächlich existiere auch kein Vertrag mit
der Zeitung, der diese verpflichtet, amtliche Bekanntnsachungen
aufzunehmen. Auch bisher habe die Zeitung die ihr über-
sandten Wahl-Bekanntmachunge nie in der Form von Be-
kanntmachungen, sondern niir als Notiz im lolnlen Teile
aufgenommen. "L" H

2.) Was den zweiten Einwurf anlange, daß der den
im Felde stehenden Gsmeindenorsteher vertretende Cchäffe
den beiden anderen Schüssen von der Ansehung des Wahl-
termins keine Mitteilung gemacht habe, so sei auch dieser Einwand
nicht stichhaltig, da der Gemeindevorsteher berechtigt sei, den
Wahltermin ohne Befragung ber Schüssen festzusetzen.

3.) Bezüglich des 3. Punktes sei zu bemerken, daß der
betreffende G meindebeanite ebenso berechtigt fei, fein Recht
als Steuerzahler Vroäau's auszuüben wie jedes andere Ge-
meindeglied.

Die Beklagte (Geineindeveriretung, vertreten durch Do.
Lion und Rechtsanwalt Danzigers hat folgendes hierauf
erwiderte

1.) Das Oberverwaltungsgericht habe in ständiger
Rechtsprechung unter der ortsüblichen Bekannimachung nicht
nur bie auf Gewohnheit oder Ortsstatut beruhende Art, sondern
auch eine solche angenommen, welche auf einer tatsächlichen
Uebung beruht. Die tatsächliche Uebung bestand aber sowohl
tn der durch das Ortsstatut vorgeschriebenen Art als in der
Belanntinachung des Wahltermins in bem redaktionellen Teil
der Brockauer Zeitung, welche durch die Aufnahme der amt-
lichen Vetonntmachungen sich als amtliches Publikationsorgan
bezeichnen konnte. Die unentgeliliche Aufnahme der amtlichen
Bekanntmachnngen sei stillschweigender Vertrag geworden, in-
dein sich das Blatt deshalb amtliches Publikationsorgan nannte.
hätte sich der Verleger geweigert, die Bekanntmachungen un-
entgeltlich aufzunehmen, so hätte der Gemeindevorsteher die
eutgeltliche Aufnahme herbeiführen müssen.

Daß die Vetanntmachung der Wahlen mindestens drei
mal und zwir die erste eine Woche vor dem Wahltermin in
der Broekauer Zeitung seit deren Bestehen bei allen früheren
Wahlen erfolgt sei, könne durch Zeugen nachgewiesen werden.
Diese tatsächliche Uebung gebe der Kläger Dodetk selbst zu.
Da die Bekanntniachung in der Brockauee Zeitung zu spät
erfolgt sei, sei die ganze Wahl ungültig.

2.) Da es rechtlich unerhebltch sei, ob die Schüssen von
bem Wahltermin Kenntnis hatten, so werde dieser Einwand
nicht aufrecht gehalten.

3) Dagegen sei die Agitation, die der cemeindekasfene
rendant Groß entfaltet habe, um Vollmachten von Forensen
und weiblichen Gemeindegliedern auf sich zu vereinen, eine
unzuläßige Wahlbeeinflussung, da sie ein unzuläsziges Mittel
— die Beeinflussung des Willens der Vollmachtgeber durch
seine amtliche Stellung —— in fich schließt. DaßGroß syste-
matisch Vollmachten AUl seinen Namen gesammelt bat, gehe
aus den mit Maschinenfchrist geschriebenen vervielfältigten
Vollmochtsformularen hervor. Jn dem zur mündlichen Ver-
handlung anberaumten Termine wurden neue Tatsachen nicht
angeführt.

Gs war, wie geschehen, zu entscheiden.
Rach der von der Vetlagten nicht widerlegten Behaup-

tung des Klägers ist der Vrotkauer Zeitung die Vekanntmachung
des Wahltermins wie in früheren Jahren nicht mit bem 0r-
suchen um Anfnabme derselben als bezahltes Jnserat, sondern-
.,zur Kenntnisnahme und niit dene Anheiinstellen, die Ve-
kanntinachung eventuell kostenlos zu verässenilichen,« zuge-
sandt worden. Wie aber das Obeirnerwaltungsgericht in feinem

w—h —---.———-.

Brockan. Mittwoch, den 23. Juni.
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Urteil vom 29. Juni 1898 (98b. 34. 6. 16) entschieden bat,
folgt aus der Tatsache allein, daß gewissen öffentlichen Blättern,
wenn auch regelmäßig, anheimgegeben wird, die Bekannt-
niachung über die Wahlen zu veröffentlichen, nicht daß diese
Publikaiion eine ortsübliche Bekannimachuna im Sinne der das
Wahlverfahren regelnden Vorschriften sei. Die Veröffentlichung
der Bekanntmachung sei vielmehr in solchen Fällen nur eine
nützliche, aber keine notwendige Maßregel. Ebenso ist der
2. zur Rechtfertigung der Ungitltigkeitserkläruiig herangezogene
Grund nicht stichhaltig. Der Kreisausfchiiß steht auf dein
Standpunkt, daß Gemeindebeamte dasselbe Recht haben, in
den Wahlkatnps einzugreifen wie jeder Privatmann, da der
Beamte ebensogut Steuerzahler ist wie der Privatmann. Es
würde eine ungerechtfertigte Entrechtung der Gemeindebeamten
gegenüber anderen Gemeindegliedern bedeuten, wenn sie in
die Agitation oder in die Beteiligung bei den Wahlen nicht
eingreifen dürften. Dies alles gilt selbstverständlich nur unter
der Voraussetzung, daß sich die Beamten bei der Betätigung
dieses ihres Rechts nicht unzuläßiger Mittel bedienen. Wenn
sich daher ein Gemeindebeamier von Forenfen und weiblichen
Stimmberechtigten Vollmachten erteilen läßt, um sie in der
Ausübung des Wahlrechts zu vertreten, so tut er nur etwas,
was jeder andere Privatmann auch tun darf. Eine Unzu-
läffigkeit kann hierin nicht erblickt werden. Daß aber der
Gemeindebeanite im vorliegenden Falle sich bei der Erlangung
der Vollmachten unzulässiger Mittel bedient hat, ist in keiner
Weile dargetan. Demnach ist die Ungültigkeitserklärung der
Wahl durch die Gemeindevertretung zu Unrecht erfolgt; und
die Wahlen mußten für gültig erklärt werden. Die Entschei-
dung bezüglich der Kosten folgt aus II 103 unb 107 Re. 1
des Landesverwaitungsgeseges. Da der Wert des Streit-
gegenstutldes einer Schätzung nicht fähig ist, so war er nach
Art. Vlll. des Tatifs vom 27. Februar 1884 behufs der
Kostenrechnung im Ganzen auf 600 Mark anzunehmen.

Landsutnjilluslktung
Die Musterung des nnausgebildelten Lanbstnrms ist

flir die Geburts Jahresklafse 1898 angeordnet worden.
Dieselbe findet an den unten bezeichneten Tagen im

Lokale ,.Kaiser-Wllhelm-Park« in Krietern statt und beginnt
täglich um Punkt 8,20 Uhr vormittags.

Die Mannschaften haben an den für ihre Ortschast he-
stimmten Tage pünktlich um 7,30 Uhr init reingeioaschenem
“wer zu erscheinenz besondere Vorladungen ergehen nicht
Unentschuldigtes Ausbleibeiben wird streng bestraft.

Es haben sich zu gestellen (Gut nnd Gemeinbe):
Ani Mittwoch den 23. Juni 1916:

Althosdlirr, Allhosnaß, Varottwih,Benlwih, Vognslnwih,

Vrockam
Im Donnerstag, den 24. Juni 1916.

Därrjentsch, Hartlieb, Jaekschünau, flattern 1 unb 2, Klettene
bor.

f Am Freitag, den 26. Juni 1916.
Koberwih, Krietern, Lamsield.

Am Sonnabend, den 26. Juni 1916.
Groß und Klein Oldern, Oltaschin, Radtvanih.

Am Montag, den 28. Juni 1916.
Rothsürben, Sucherin Grob unb Klein

Schönboriu Sillemenem
sämtin

 

  

satlossedlsus
Vorn 24. b. Mis ab koninten durch die Gemeinde

Klein cichansch 200 Zentner sehr gute Speisekartoffeln zum
Preise von 4.60 Mark pro Zir. zum Verkauf.

Der Verkauf studet vormittags von 8 bis 12 Uhr
bei derrn Stellenbesiher Robert Geben, pauptstraße 16,
statt-

Klein cschansch, den 22. Juni 1916.

Der Gemeinderat-stehen
Caen. ,



Umschwung in franlereirb.
Vor einigen Tagen wurde in Frankreich

ein foiialdemokratiicher Aufruf veröffentlicht.
Der lich in iiestigen Worten gegen den Krieg
wendet. Verichiedene Zeitungen, darunter die
mehrfach belcttlagnahmte .Guerre sozial«
greifen maklos die Regierung an. turr. Der
Geist des »Anlimilitarismus«. der mit dem
Ausdrucks des Krieges urplötzlich aus Frank-
reich verbannt schien, treibt wieder sein Wefen.
Man tratt l'ch au««erhalb Frankreichs er-
staunt, wie es vor einem Jahre möglich war.
dan das Volk das sich stets einer antimilitas
ristifchen Gesinnung rähmte, trotzdem der
grös te Kriegsheer-r war. wie sich Antimilitas
rismus und Kriegshetzerei vereinigen können.
Einmal zu Herren Frankreichs geworden,
setzten die Revublikaner ohne die geringste
Sorge urii die nationale Zukunft die Revo-
lution in der lust««matischen Entmililarisserung
der Einrichtungen und des Volksgeistes fort.
Jn der steil vor dem Kriege von 1870 über-
bolen sich die Publiiisten in ihrem Jnters
nationalismus Sie ergriffen Partei gegen
die Armee zugunsten ieden Feindes Frank-
reichs und stimmten mit Jules Ferrn überein,
Der behauptete, daß unter den Krebsfchäden,
die Frankreich bedrohten, die Armee der
schlimmste sei.

Naii dem Kriege 1870/71 war die Armee
auf Gnade und Ungnade von der Partei der
Anlimilttaiiften abhängig. obwohl gerade die
Partei anfangs Schwierigkeiten hatte. weil
jeder Patriot schnellstens Revanche unD
Wiedergewinnung der ‚verlorenen *ßroninien“
münfchte. Dennoch nahm die Bewegung
gegen die Armee langsam zu. unD Die antr-
militaristische Partei beseitigte bald ihre Herr-
schaft. Der tirieg war hauptsächlich eine An-
gelegenheit der alten Regierun . iagt ein be-
kannter französischer Schriftstel er Und Leon
Bourgeois hielt ieit 1893 alliährlich anläßlich
der Preisverteilung in Der Sorbonne eine
Rede. in der er den Mrlitärsiand infolge der
unabmehrbaren Notwendigkeit der Unter-
ordnung der Willen aller unter den Willen
eines als dem franiösifchen Geist entgegen-
gesetzt bezeichnete. Trotz ihrer Feindichaft
gegen den Militarismus mußten indes die
Franzosen diesem Zugeständnisfe machen. Da
ihnen die Uniustiänglichkeit einer rein republi-
kanrfchen Organisation wie die ihnen als
Jdeal vorfrhwebende Bürgerwehr nicht ver-
borgen blieb.

Die Verbreitung des Antimilitarismus
nahm besonders in den Schulen immer
weitere Umfänge. Ein revublikanisches Blatt
schätzte die Zahl der Lehrer. die in dem Zeit-
raum von 1905 bis 1918 bei ihren Schülern
gegen den Militarismus Propaganda machten,
auf 40 000. Manche von ihnen gingen fomeit.
dasi sie den Kindern verboten, während der
Erholungsvaufen Soldat zu spielen. Nach
der Marseillaile de la Paix und den Versen
Der Jnternationale die alle Schüler aus-
wendig wußten. schien der Milliarismus in
Frankreich verlöscht zu sein. Man mußte
immer verhängnisvoller Militäraufstände ge-
wärtig sein. wie der des 100. Regiments uitd
des 17. Linienregiments, die zrvar der Ossents
lichleit verborgen blieben, die aber Den
General Bailloud zu dem Ausspruch zwan en,
daß er nicht mehr auf sein Armeekorps re ne.
Trotidem man den Heeresdienst milderte und
demokratisierte, verlor er an Volkstümlichteit.
dinnerhalb Der acht Jahre der zweijährigen
Dienstzeit soll die stahl der Fahnenflüchtigen
die Stärke von drei Armeekorps erreicht haben.

Während der antimilitariftifche Geist in
alle Volksschichten Drang. begannen lich die
Führer der Demokratie immer behaglicher in
ihren Stellungen zu fühlen. Obgleich sie erit
infolge ihrer entlchiedenen Stellungnahme
gegen den Milisarismus von der Menge in
die Höhe getragen worden waren. liebäugelten
sie heimlich mrt Den Pairloten, um lür immer
in den Genus-i der einträglichen Pfründen iu
ge'angen, Die mit ihrer Machtftellung ver-
bunDen maren. Zur Erreichun dieses Zieles
bedurfte es ihrer größten Spiizfsind gleit. Vor
allem galt es erst einmal die inneren zerstören-
den Kräfte mit Hilfe der englischen "Diplomatie
und dem Schreckbild der von Deutschland
drohenden Gefahr im Gleichgewicht zu halten.
Wenn die Poltiker vom Schlage Poincares

‚w...- ———..— . —

Das seltsame Licht.
21l Erzählung von G. Frhr. v. Skarsegg.

Gortfehrrngd

Er nahm aus seiner Brieftasche einen
Brief« der ziemlich grol- und schwer war.

»Grai Feldern wünschte. daß Sie den Brief
allein lesen. gnädige Frau«

Die frisöne Frau hörte feine Worte, die ihr
wie eine seltsame fremde Melodie klangen.
Sie nahm. wie unter einem anderen Willen
stehend. den Brief und barg ihn in ihrer
Handlufchr.

»Sagte Graf Feldern sonst noch etwas ?-
sragte sie unficher.

»Am wesentlichen beschäftigte er sich mit
Fräulein K ärchen find ihrer Mutter. für die
er mir ebenfalls einen Brief zur Belorgung
auftrug. Im ganien hat er auf mich einen
seltsamen Eindruck gemacht.«

»Und was wollte er gerade bei Jhnen 3'
Egdn zögerte ein wenig.
»Ich kann mir nicht erklären, welches

Interesse er an Fräulein von Strüning
nimmt. Aber er kam immer wieder auf sie
zurück und meinte. ich würde auf ihn zählen
können. wenn ich aus dein Kriege heim-
komme und heiraten wiss. Vergeblich ver-
suchte ich ihm klar zu machen. dati ich ia gar-
nicht wüste. ob Fräulein von Strüning einer
solchen Verbindung geneigt sei. Er nahm die
Sache als selbstverständlich unD erledigt unD
berief sich im übrigen auf Die Mitteilungen.
Die Sie und Doktor Don Vergheirn mir machen
witrden.«

Die Kapelle spielte »Durtschland. Deutsch-

hetmgesncht worden.

 

es wagten, die antimilitaristifche Entwicklung
aufmachen, so geschah 25 fchiiefrlich nur dsg-

halb. well fich der grofte englllche Freund hin-
einmilchte. Der. um Frankreich und Deutsch-
land tu fchwächen und rim sich auf dem Fest-

land eine ernsthaite Armee aeam VM unbe-
quemen Konkurrenten Deutfchlund au schaff-M-
bei den Franzosen eine glühende Deutsch-
seindlichkeit entsachte.

Durch die Unierbringung des französischen
Kapitals in Ruf-land schuf man. indem man
das Schickfal beider Länder verkettete, sich
einen weiteren Rückhalt an Dem ruf'ifrhen
Ahfoluiismus. der die probeweise Wieder-
einflihiung der dreifährigen Dienstzeit lchlieste
lich möglich machte. Jm Jahre 1913 wurde
denn unter Poincaräs Präsidentlchalt Und
dem berühmten nationalen Ministerium
Millerand. Briand und Barthou das neue
Militärgefetz geschaffen, das drtrch die Ein-
führung der dreilährigen Dienstzeit Frank-
reich in den Sattel heben sollte. um die durch
die englische Diplomatie gestellte Aufgabe zu
löten. Oer Gelenentwurfzeitigte riorläiriignichts
anderes als die (Einheilung von 672000 iungen
Bürgern. die nach dem Ausspruch des Senators
Humbert nichts sein konnten, als »eine Herde
verworrenen für den Zusammenbruch bereiter
Menschen«. Aber trotz ieiner Lücken und Un-
zugänglichleiten war der Entwurf von 1913
ein Forttchritt gegenüber Dem Gesetz von 1906.
meil er eine längere Ausbildung der Kontin-
gente zuließ. Jm .Tenivs« drückte General
des Lacrotx seine Befriedigung darüber aus-
daß die dreifährige Dienstzeit der französischen
Heeresleituna endlich die Mittel gegeben habe.
um Dem deutschen Angriff mit einenr Gegen-
angiiff zu begegnen. Kurz Darauf gelang es
dem Generaiilsimus Josfre und dem General
itng für eine Verstärkung des Ostheeres
Stimmung zu machen und das 21. Armeekoros
tu fchaffen. dessen Aufstellung im Januar 1914
beendet war.

So fand England nach langem Mühen —
König Eduard VIL hatte 1905 bei einem
sBari'er Befuch den Anfang gemacht — in
Frgnreich den Boden genügend für die
Durchführung feiner Plätre bereitet. Der
Krieg hat in Frgnireich durch scharfe Mai-
nahmen Der Militärienfur die Stimmen der
Antlmilitaristen zum Schweigen gezwungen.
Nur die »bekehrten« Kriegshetzer führen noch
das grofe Wort. Der Umfchwung beginnt
sich aber bemerlbar zu machen. und keiner
weis-, was die nächste Kett bringen m‘rD.
W

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Von der ntil.8enfurbehörde zugelassene Nachrichten.

ZeppelknsAnzriffe auf England.

Im Laufe dieses Monats ist die Nordost-
küste Englands wiederholt von Zebvetincn

.. Jedesmal wurden b c-
fe ft i g t e Pl a n e mit Bomben beiegt. Ob-
wohl die englische Zenfur nicht gestattet, dass
etwas über Die Verlune veröffentlicht nistet-,
so wird setzt doch bekannt, Dafr Die Von-r- ir-
dements von schwersten Folgen begiettet
waren. Unsere Luftfchiffc wurden nicht ve-
schädigt.

I

Alles an die Froiitl

Nach einer Meldung der .Franff. 8tg.‘ aus
Paris hat der sraniösiiche Kriegsminister den
Befehl erlassen, wonach ietzt alle Mann-
fchaften der Depots, melche Dem
aktiven Heer. der Reserve oder territorial—
armee angehören und noch nicht Frontdienit
getan haben, sofort an die Front ab-
gehen und in Den Depots durch Mannfchaiten
vom Hilfsdienst oder durch Fefddienftuntaugs
liche und durch die Territorialreserven ersetzt
werden. .

Mannschaftsverluste der englischen Flotte.

Premierminister Asguith sagte im Unterhaus
auf eine Anfra e. Die Verluste an Ofsiz eren und
Mannfchaftsn ei Der Flotte betragen bis zum
81. Mai einschließlich der Verluste beim Unter-
gang des „Bulmart“ unD bei anDern Un ückse
fällen an Tote n 649 Ofiziere und 7696 kann,
an Verwundete n 181 Ofiziere. 2262 Mann,
an Vermißten 74 foigiere. 785 Mann, Summe
804 Offiziere und 12743 Mann.

Ü
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land über allesl« Die Menschen erhoben sich
und sangen leuchtenden Au es mit.

Freiin von Herner fura nicht mehr. Sie
sah hinaus auf die Straße. wo bereits die
erften Männer mit schnell zusammengerafften
Sachen zur Bahn eilten. Musiten doch manche
von ihnen schon sich am ersten Mobilmachungse
ta e —- dem zweiten August —- in aller Frühe
be ihrem Truppenteil stellen

Plöiilich lchrak Frelin von Herner tr-
sammen. Die breite Terrassentreupe kam Dr.
von Bergheim herauf in iengrauer llniform,
iubelnd von den Konzertbeiuchern begrüsit.

Der Arzt kam. als er Egvnfah, der ihm ent-
gegeneilte. schnell heran.

.Doktor. wo warst du während der letzten
Tage Z«

Dr. von Bergheim begrüßte die junge
Witwe unD antwortete dann:

»Ich war bei meinem Truripenteil und
habe nur noch einen Tag Urlaub, um hier
meine An elegenheiten zu ordnen. Morgen
mit dein r üheffen geht es an die Grenze
nach D'mreufsen. wo die Kosaken sich fchon
ziemlich lebhaft bemerkbar machen.‘

Freiin von Herner hatte den Irrt während
er sprach. unausgeletzt betrachtet. Jetzt fuhr
es ihr heraus:

»Ja, aber als was ziehen Sie denn inB
Feld. Doktor f“

Er hatte feine goldene Grobheit fchon
mieDergefun Den:

»Nicht als Pssasterer. wie Sie vielleicht
meinen. Meine Militärieit fiel noch in tene
Satire. Da ich mich für die hohe Politik vor-
bereitete. Da habe ich es bis zum Blum-chi-
meister bei den Hufaren gebracht —- und mich 

 
um

 

Zersetzung im russischen einer.

Rumänische Zeitungen berichten: Aus
Galizien in- smailiaksiumäniem eingetroffene
ruffifche So aten eriählen, daß die ruslischen
Tiuvven arti Der ganzen Linie furchtbare
Verluste erlitten haben. Jn den meinen
rulfifchen Koipti herrlclte vollständige Ver-
wirrung. Soldaten erzählten. Da ie. felbft
vermunDet. im Laufschritt den Rü eng arise-
treten haben und drei Tage irnd drei Naclite
auf Der Flucht waren. ohne auch nur einen
Bissen gegessen zu haben. Viele Soldaten
warfen ihre Waffen und Ausrüäung weg, um
ra cher larrfen zu können.

Vorbereitungen zur Räumung Leutbergs.

Petersbur er Meldungen verraten lebhafte
Beforgni fe um dasSchicktal Lem-
b erg s und bereiten Darauf vor. daß die
Uherlchreitungen des Dnseftr durch starke
Cruvpen der Berbündeten das Schicksal Dieter
Stadt nicht unberührt lasien können. Unter
solchen Umständen müsse die rufsifche Heeres-
leftung B o r t e h r u n g en treffen und ge-
gebenensalls den Stützpunkt ihrer
Unternehmungen von Lemberg
w e g in ein »weniger unmittelbar im Haupt-
bereich der sriegeriichen Unternehmungen ge-
legenes Gebiet« v e r le g e n.

Die deuticbe feldpol t.
Welche Riefenaufgaben die deutsche Feld-

post bisher bewältigt hat. ebt aus den An-
gaben hervor. die Geh. iostrat Grosfe in
einem Büchelchen macht, das vor einiger Zeit
erlchienen ift. Danach hat sich der Feldvosts
verkehr seit Beginn des Krieges nach und
nach immer mehr ausgedehnt-. Es haben sich
die bei der Berliner Poufammelftelle ver-
arbeiteten eigentlichen Briefvostfendungen
nach dem Felde von Mitte September 1914
bis Mitte Januar 1915 um über 200 sBin-‚cm
unD Die Päckchenpost um last 600 Prosent
vermehrt. während im gewöhnlichen Post-
veriehr die durchschnittliche Zunahme für
ein ganzes Jahr 6 bis 7 Prozent aus-
macht. Der von Anfang Augrrt bis Ende
Dezember 1914 nach Dem Felde abgefldssene
Brief« und Päckclienoerkehr ist allein für das
Reichsvostgebiet auf etwa 638 Millionen Sen-
dungen zu veranschlagen. Jm Deutschen
Reich überhaupt. Bauern und Württemjerg
also mit einbegriffen. werden nach einer für
den 16. Januar 1915 vorgenommenen Zählung
täglich 8 Millionen Felduostlendungen ver-
arbeitet und nach dem Felde abgesandt, näm-
43 Millionen portofreie. alio ineift bis
50 Grainm ichwere Miete sowie Potkarten.
und 3.7 fchmerere frantierte Briefe und Phä-
chen. Diese Tagespost umsaßte über 80000
Postbeutel. Bei den Feldpostanstalten werden
täglich über zwei Millionen Feldpostlendungen
ausgeliefert.

Da die Norddeutsche Feldriost im Kriege
1870/71 vom 16. Au ufi1870 bis 81. März 1871
insaeiamt 89,7 killionen cEeldpoffbriefe
empsangen und abgesandt hat unD hiervon
auf Die aus der Heimat stammende Post etwa
29 Millionen zu rechnen sind, übersteigt der
Feldpoisver ehr des jetzigen Krieges denjenigen
von 1870/71 wohl um das Zwanzigfache
Seinen Höhepunkt erreichte der Feldpoft-
verkehr im jetzigen Kriege um Weihnachten und
Neuiahr.

Diese ungeheure Steigerun tu bewältigen,
ist eine gani unvergleichliche eiftung. Die um
fo größer erlcheint. je mehr man Die bei Be-
ginn des Krieges vorhandenen Schwierig-
reifen Der Beförderung berücksichtigt.
Außer diesen Schwierigkeiten kommen
aber noch andere limitände in Betracht,
die den Feldpotibetrieb stören und ledig-
lich in den Menschen liegen, die sich feiner
bedienen. Ein beionderes Kreuz für die Post-
verwaltung bildet die unvollkommene oder
mi verständliche Adreisierung. Da wird aus
einer schweren Provianttolonne eine »fchwere
Pergard Kotane«. aus einer-Korpsschlächterei
ein »Korichlecterei«, aus einer überplani
mäßigen eine »ärovlanmäßige« Batterie, aus
einem KaiabiniereRegiment ein »Rabbiner-
Regiment«. aus einer KorpsfernsvrechiAbteilung
eine »Kofferfprech-rtlbteilung« und aus der
Feldpoitftation in Charleror eine Feldpoftstation
»Cholera«. Dazu kommen eine Unzahl ganz
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Dann. als meine Karriere den bekannten Knax
kriegte, zur Verfügung gestellt. Und Sie fehen.
meine Griädtgfte. dasz man immer noch nicht
zum alten Ellen gehört.«

»Warum haben Sie sich denn nun nicht -—"
»Als Arzt gemeldet. nicht wahr J« unter-

brach er sie. »Ich denke, daran wird kein
Mangel sein. abgesehen davon, daß B nun
auch die Medizin mit ganz andern itteln
arbeiten muß, wie bisher.. Ich. als Feind
aller Minuten. würde mich zum Chirurgen
schlecht eignen. und gar mit Der Aussicht auf
ein Seuchenlazarett möcht' ich nicht ins Feld
stehen. Nein, Gnädigiie, ich freue mich, daß
ich noch einmal Gelegenheit habe. zeigen zu
können. was ein Kerl wert ift. Und fei es
auch nur in einem Gefecht.«

Der Renner kam mit einer braunen Kanne
mit Staffee. wie sie Doktor von Bergheim bis-
her immer nachmittags getrunken hatte.

»Na. und meine sogenannten Patienten
sind alle abgereisk. wie? Natürlich auch
Mons. Feldern. Kerauchi. Söthe i“

»Sie sind ale fort.“ bestätigte Egon.
‚Sh. unD Du. Egois, wann gehn du los 3‘
„übermorgen. Doktorl«
»Und freust dich natürlich. nicht wahr 3'
»Selbstveriiändlich. wenngleich ich nicht

leugnen kann -—“ Er stoste.
»Na. raus mit der Sprache, was ist iol ?-
‚ich meine, der Gedanke macht mich

nero s, daß ich verwundet und arbeitsunfähig
werden könnte.«

‚Junge. was ist das für ein Unsinnf
Meinst du nicht. Ddi manche belere Hand
wie deine kavut gegen wird. denkst du, es
wird nicht mancher opf auf dem Felde der  

natürlicher Fehler, die darauf zuruazufuriren
find. daß Kolonnen nach Ablendung der be-
treffenden Post ihren Namen und ihren
Standort eändert haben.

Die Fe dpoft führt eine sogenannte Uber-
srcht über diese Änderungen der Namen und
der Standorte der Heeresteile, die von der
. eeresverwaltung laufend korrigiert wird.
. ie erste über-ficht dieser Art. die einen Um-
fang von 60 Druckseiten Folio hatte. war dank
einer riesigen Arbeitsleistun bis zum 13. Mo-
bilmachungstage fertiggefte t. Inzwischen ist
die Feldpvftübersicht auf mehr als 280 Druck-
seiten angewachsen. Diesenigen Feldposts
hriese aber. Die an Trupven der Kriegs-
befatzungen und der Ersatzformationen
gehen, werden an Der Hand eines beson-
deren Druckheftes sortiert. das seit der Mobil-
inachung auch bereits 60 Neuauflagen erlebt
hat und von urlprünglich 19 Druckfeiien Folio
auf 100 angemachfen ift. Rechnet man daiu
noch die den Feldpoftanstalien für ihren Brief-
fortierdienst gelieferten Beitbehelfn fo ergibt
sich insgefamt für den deutlchen Feldpostbe-
trieb ein Leitmaterial von über 700 Druck-
feiten Folio, das alle drei bis vier Tage neu
erscheint.

Diese kurzen Mitteilungen zeigen, melche
enormen Leiiiungen die deutsche Feldpost bis-
her bewältigt hat
um
politische Kundlchau.

Italien.
«Wie der Londoner ,Daily Telegraph'· sich

aus Rom berichten lä t. werde in dortigen

vollti chen Kreisen die « rage erwogen, ob es
nicht vorteilhaster wäre. anstatt in dem jetzigen
»läirigen« Zustande zu beharren. d e r Türkei
den Krieg zu erklären. Ja dresenr
Sinne sei der ilaienifche Botschairer bei Der
Pforte beau tragt worden. nach Rom Bericht

zu erstatten. Römiiche Blätter. wie die Jdea
Ikaivnale'. forderten nachdrücklich Die Teil-

nahme Italiens an dein Angriffe auf « die

Dardanellen — also auch an Den dortigen

empfindlichen Verlusten l
««’-Jchwedcu.

l»Die Stockhr- mer B.ätter .Aitonblad·et«
und ,Nna Daglight Allehanda· treten in Leit-
art·keln für entschiedene Gegeninaß-
regeln Schwedens gegen die ihm von
einrelnen Kriegführenden zugefügten Ver-
oewaltigungen ein, die der Lohn fur

Schwedens strenge und untadelhafte Neu-
tralität seien. Schweden habe den Verbandss
mächten als Durchgangsland für Waren ge-
dient. Zsrm Dank dafür lasse man ietzt das-
was Schweden selbst brauche. nicht ins Land.
Die Blätter begrüßen daher die neuen
Aus fu hr v erb o t e Der fchmeDifchen Regie-
rung. die gleichzeitig als Durch fuh r-
verbote gegen Rusiland mitten. unD
fordern auch. dale der durchgehende Polt- und
Telegrammverkehr eingestellt wird. iolange
England und Frankreich schwedische Briefe
und Telegramme im Durchgangsverkehr be-
schlagnahmen.

Stianien.
«.Temvs· meidet aus Madrid: Die Unter-

handlungen zwilchen der englilchen »und der
lpanilchen Regierung über die Ernfuhr
englischer Kohlen nach Spanien. die
Die englifcbe Regierung unterfagen wollte.
scheinen nach der beiderseitigen Erklarung.
daß die Regierungen ihre ireundlchastlicherr
Beziehungen aufrecht zu erhalten bea.-sichtigen,
zu einer befriedigenden Lösung ge-
langen zu können.

fRufelanD.
lsWie das Stockholmer Blatt Sozialdemo-

kraten' erfährt, haben die P ogro me in
M ostau. die telegrapirischen Meldungen
zufolge nur einen nationgliflifchen Unfuo dar-
stellen sollten, einen weit er nft eren Eh a-
rakter gehabt und lebhat an Ruthnds
Revolutionsiahr erinnert, wo Polizei
und Militär den Ausfchreitungen ruhig zuge-
schaut haben. Der Plünderung folgte Brand-
ftutung. unD Die Stadt brannte abends an
zahlreichen Stellen. Die Unruhe in M o s-
kau nach dielem Ausbruch ift auß er-
ordentlich groß. Man fürchtet neue
Ausfchreitungen des Pöbels, der nun Blut
geleckt hat. unD ermartet. daß die neuen Pro- 
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grome gegen die Juden gerichtet fein merDen.
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Ehre bleiben, den mir schmerzlich vermissen
werden? Der Krieg erfordert eben die öchsti
leistung von uns, und das Schönste i , für
das Vaterland zu sterben. Jch habe erst in
Den letzten Tagen einen gehört, Der von feinem
Vaterlande ichwärmte. Jch sage Dir. Junge-
da» ist mir warm geworden, und ich habe
Höhen menschlicher Größe gesehen, die ich
nicht für möglich gehalten hätte. Das war in
einer Unterredung mit Feldern.

»Mit Graf Feldern 3‘ fragten Die Witwe
und Egon wie aus einem Munde.

»Ja, es war reiner Zufall, daß er mir
von Polen erzählte. Junge. das war Leiden-
schaft, Opfermut. Seele, Feuerkon und ers-«

‚Graf Feldern hat dir einen Brief hinter-
lassen.« sagte Egon. der einfah. daß fein Ein-
wurf in dieser Weihestunde durchaus unbe-
rechtigt war. Er war heilfrvh. daiz er mit
feiner Er lärung den Doktor auf ein anderes
Thema gebracht hatte.
»Wo ift Der Brief«-«
»Natürlich habe ich ihn bei mir.

Feldern bittet dich aber. ihn allein u leien.«
»Da bin ich aber gelpannt. i enn Sie

gestatten, gnädige Frau. empehle ich mich.
Jch werde mir nachher noch Die Ehre geben,
einen Ubschtedsbeiuch zu machen.«

Die Stra e, die in vielfachen Krümmungen
nach dem abnhof führte. mar ftart belebt.
Mütter begeiteten ihre Söhne. Frauen ihre
Männer, nder ihre Väter. jun e Mädchen
den Mann ihres Herzens zum da nhof. Und
wenn auch hier und da eine Träne in den
Augen verräterifch glitt-sie. im allgemeinen
äerrfchste doch ein Ho efühlt Gegen die
einde für die Ehre des aterlandes

Graf



Deutsche Gegenmaßnahmen.
Franzosen bei der Urbarmachung von Odland.

Bekanntlich bestehen die Gegenmastnahmen
unserer Regierung gegen die unerhörte Be-
handlungsweise Deutscher in Afrikg darin, daß
eine entsprechende Anzahl franiäsisrer Ge-
fangener zu Arbeiten der Moorkultur in
Schleswigetoolstein hergngerogen wird. Mag
das zwar als Vergeltung auch allzu milDe er'-
icheinen — denn die Arbeit bei angemessener
Verpflegung sollte ia niemand als Strafe
empfinden ——. so lieai darin doch nicht ledig-
lich jene shmbollsche Bedeutung, daß die
Franzosen iich nun ebenfalls nach russischern
Vorbild in Deutfciten Sümpfen besinden. Denn
gleich wie unsere Deutschen schuelos der
trockenen Sandwüfte Afrikas preisgegeben
sind. werden die Franzosen die tlimatischen
Eigentümlichkeiten unserer Moore, zirmal
während des Sommers, unangenehm zu spüren
beioinmen. Weniger dürfte es hekannt fein,
daß die Temperatur in den Moorländerm
die am Tage intenslv die Hitze in sich auf-
fangen. eine nur geringe Abiihlung erfährt.

über diesen gelinden physischen Druck hin-
aus werden die Frgniosen von Vergeltirngen.
die auch nur annähernd an den Zustand
unserer unglücklichen Brüder heranreichen-
leider nichts zu fühlen bekommen. Gant be-
deutend hingegen lst der wirtschaftliche Vor-
teil, Den solche Gesangenenarbeiten uns im
Laufe der Zeit einbringen werden. Durch
ganz Schleswigitdolfteim etwa von Rentn-
hufen an bis Dänemark ziehen sich längs der
Marschen große Stimme-. die etwa einen
Flächeninhalt von 300 Qiradratmeilen um-
fassen. Während sie südlich, um die Elbe
herum. wo die Nähe großer Städte ihre
Urbarmachung rentierte. bereits seit langem
reiche Ernten spenden, lohnte es bei den weiter
entlegenen nicht. Die hohen Kosten der Arbeits-
löhne für ihre Entwässerirng annt'eaen. lFrst
bei Wegfall von höheren Arbeits-lohnen für
die Vorarbeiten der Urbarmachung Dürfte
man auf eine reiche und schnelle Rentieruna
der Sümpse rechnen, Die Dann im Jahre 1917
umso ausgiebiger sein wird als sg frische
Erde die doppelte Ernte einträgt. Von der
üppigen Fruchtbarkeit, die t"'ier Der Be reiung
harrt. geben uns die kultioierien Elbmarichen
einen Beariss, die vorbildlich für deutschen
Wohlstand auf verhältnismäßig kleiner F äche
geworden s"ind. Man sollte daher die tran-
zösisrlspen Gefangenen, schon um Die unoer-
hältnismätiig bessere Betätigung. die sie im
Vergleich zu den unsern in Frankreich erhalten.
wettrumachen. so zahlreich als möglich zu
solchen Arbeiten verwenden. Liegen doch
außerhalb Schleswtg etdohtelns in Nord-
deutschland noch weitere 300 Quadratmeilen
Erde brach, Deren Ausnutzung bereits unsere
Volkseinähruna für 1917 sicherstellen würde.
Die in den französischen Gefangenenlagern
leidenden Deutschen aber würden. wenn wir
ihnen auch Erlösung nicht in bringen ver-
mögen, wenigstens das erhebend-,- Gefühl
haben. dasi durch Die Mai-nahmen, die ihr
Notschrei zeitigte. eine neue dauernde Lebens-
quelle sür das Vaterli. sd sich eröffnet.

“Von Nah und fern.
Eine tiirkifche Zeitung in Berlin. Um

eine Annäheruna und bessere Verständigung
zwilchen der Türkei und Deutschland herbei-
zuführen. namentlich in heiug auf Handel unD
Industrie. ist jetzt die erste türkische Zeitung in
Berlin erschienen. Diese erfte türkische Zei-
tung in Der Reichshauptstadt nennt sich
,Saiiani eo Tidjaret« unD bringt interessante
Mitteilungen über Handel uns- Jnduitrie in
der Türkei, sowie eine genaue Übersicht über
die bisherigen Verluste der seindlichen Staaten·

Die Bat-arbeiten am sl’iafurifclien
Ranal. Die durch den Ruheneinoruch völlig
ins Stocken geratenen Arbeiten am Masti-
rischen Kanal werden ietzt wieder ausgenommen
werden. Man rechnet damit. daß der Kanal
im Jahre 1916 sertiggestellt werden tann.

Großfeuer in Hambur . Der Speicher
der Deutlchen VakuumsOls lt.-Ges. in Hain-
burg ift durch Feuer zerstört worden. Der
Gebäudes und Lagerschaden iit sehr bedeutend.
Das brennende Ol ergosi sich auf den Kanal,
und die Flammen ergriffen die angrenzenden
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Freiin von Herner stand zusammen mit
den Herren auf und sie gingen gemeinsam
i en Wohnungen zu.
htVor der Viklab der Freifrau blieb Doktor
von Ber heim te en.

‚.‚ilillmg anäDige Frau, auf Wiedersehen in

wenigen Stunden. zum Abschiednehmen.«
Frau Mathilde begab sich sofort in ihren

Empfangssalon, weil sie dort am ungestörtesten
war und öffnete den Brief. Er enthielt

rlunden und die Anweisung auf eine ziemlich
Fedeutende Summe. Jn dem beigesügien
Schreiben hieß es:

Gnädige Fraul

Ich nehme mit diesen Zeilen Abschied von

Ihnen auf immer. Meine Heimat ruft und

wird mich auf lange Zeit brauchen. Dann

aber scheue ich auch die Ehescheidun , die ja

notwendig wäre. wollte ich trotz a em unD

allem meine Verbindung mit Jhnen durch-

sehen. Was aber bedeutet in der Zeiiz die

mit dem heutigen Tage herauszieht. die Liebes

ch will für mein Kind ein Toter bleiben.
.men aber. Die mit weichen und guten Handen

ein Menschenschickial lenken kann, empfehle

ich sie. Sie sollen ihr die beiliegende Summe
an Dem Tage übergeben, da ie mit einein
braven Mann die Ehe schließt. Weiteres darf ich

J nen wohl aus dem Felde senden. wenn sich

er die Dinge weiter entwickelt haben. An

Sie, gnädige — rau. Darf ich die Bitte richten,

mir nicht zu z rnen. Die beillegenden Votu-

mente werden Sie äberieugen, daß ich
glauben durfte. ein freier Menich zu fein. als

ich mich Ihnen nahte. Seht. wo es sich um

andere Dinge. als um das seine Ich beruhen,

 

 

Häuser. so daß es trotz schnellen und kräftigen
Eingreifens der Feuer-hehr nicht oermieden
werden kannte. daß in einem Hause 19 Woh-
nungen völlig ausgebranni sind. Ein auf Der
anDeren Seite des Signals befinDlicher
Schuppen ist ebenfalls vernitstet worden.

Schweres Grubenninlüch Auf der Zeche
.Friedrich SJeinrich“ in Duisbur ereimiete sich
eine schwere Kesselexpotom Zwei Arbeiter
sind tot. zwei hoffnungslos verletzt.

Fünf Oufcr einer Faniilientrggödie.
Eine tchreittiche Farnilientragödse hat sich in
Oberloia iVogilands abgeipielt. Dort erträntte
der Maurer Biedermann feine vier Kinder,
von denen das älteste 5'/2 Jahre alt war. in
einem Teich und warf sich dann selbst oor
einen Eisenbahniua. der ihn tötete. B. litt an
einer schweren Krankheit und hatte schon
wiederholt Selbltinordgedgnken geäußert.

  -r. It . «

 
Sirt Belaengrab in franhreiclu

Verhaftung eines italienischen Sulons
in der Schweiz. Noch einer Vrivatmeldung
der Basler Nationalieitung« hat die Kantons
poliiei in Lugano we en Spionageverdacht
nun Schaden der S weit einen gewissen
Franco Babuchis, liabiiän in der italienischen
Manne aus Florenz verhaftet und nach Bein
übergeführt. Babuchis erklärte beim Verhör.
er sei von Der italienischen Regierung nach
Lugano geschickt worden. mit der Weisung,
die dortigen deutschen Flüchtlinge zu be-
obalten.
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Kriegsereignil‘le.
11. Juni. Jn der Adria wird das italienische

llnterseeboot .Medusa«’ von einein öster-
reichischen Unierfeebol toroedlert. —- Der
türtische Kreuzer »Midilli« (früher .Breslau«)

Grab gefallener Deutscher und Franzosen in Chanlnes.
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Regt 731
dok-

’15 Franzosen

40’—

»Eln deutscher Held Regiment 131
5 {Eraniofem Regirnent 52 i“ Die e lnappe Auf-
chiiit eines Grabstesnes auf einem Die Feinde im
Tode veriinenten Kriegerrrabe in der keinen
Ortschaft Chaulnes in Nordfran’reich läßt der
Phantasie des Beschauers weiten Spielraum.
Wer mag unter diesem mit Stechpalmen ge-
schmückten Hügel ruhen? Jst dieser deutsche Held

l
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faUK? Die ihn und seine Nachbarn im kühlen
engen Grabe bestattelen, mögen es wohl gewußt
hauen aber wer o. ne Kenntnis des letzten Schick-
sals dieser sechs totallenen Die oinschrist liest,
wid ihr Rätsel niemals lösen. Die erbitterte
Traiik des Krieges bringt es mit sichk daß die
einst-gen Feinde im gemeinschaftlichen Grabe
ruhhenz bei den Toten gibt es seine Feindschatt
me 1'.

 

im Kampf gegen die feindlich-e übermacht ge-

 

127 änfer eingeäfchert. Jn Mühlen-
dorf bei ienersNeultadt brach. Der ,Frkr.Ztg.«
zufol e, ein Brand aus. bei Dem von
205 äusern 127 eingeäschert wurden. Viele
Feuerwehrleuie und Ortsbewohner erlitten
bei den Rettungsarbeiten schwere Brand-
wunden. Etnige wurden unter den Trümmern
der eingeftürzten Häuser begraben. Der Ge-
samtschgden. der teilweise durch Versicherung
gäbe? ift. wird auf eine Million Kronen ge-

äh .
Neue Jnternierungslager in London.

Zwei neue Jnternierungslager für die im
Londoner Distrikt wohnenden seindlichen
Ausländer werden dentnächst fertiggestellt
werden. worauf Dann die Jnlernierung aller
Ausländer erfolgen soli, die ungefähr 17000
betragen.

beDaure ich nicht, daß ich noch immer ver-
heiratet bin.

Graf Feldern,
Freiherr von Strüning.

Mit zitternden Händen legte die einsame
Frau den Brief auf Den Tisch. Die Dokus
mente waren ein Ausweis des russischen Kon-
fuls in Siobe. nach Dem Frau von Strüning
mit ihrem Kinde oerslorben sei. Dann lag in
einem großen Brleiumschlag eine Hinter-
legungsurtunde, der zufolge für Klaia von
Strüning 20000 Mark bei einer Bank hinter-
legt waren, zaolbar an ihrem Hochzeitstage
oder bei ihrer Volliährigkeit.

»Wie seltsam ist es doch i“ flüsterte {Freifrau
von Hernen

Und ähnlich erging es Doktor von Berg-
heim. Der ebenialis nur ein turies Schreiben
empfangen hatte. Er saß in reinem Arbeits-
zimmer und las:

Sehr werter Herr Doktors
Wenn diese Zeilen in Jhre Hände elangt

sind. bin ich serii und im Sturm. der ostenls
lich zur Höhe der Freiheit ftbut. Jhnen danke
ich besonders für Das, was Sie meinem Kinde
jetzt find und .was Sie ihm in all den
Jahren gewefen sind. Sie werden mich
tadeln, daß ich nicht früher davon sprach. daz
ich mich meiner Tochter nicht zu erkennen
gab. Ich dense, es hätte ihr junges her-i ver-
wirrt. Wenn eines Tages eine heilige Liebe
ihre Seele erfüllt, und wenn sie Dann nicht
einsam in dem inneren Sturm in. mögen Sie
ihr tagen. wer ihr Vater war. unD ihr, wenn
Sie nicht zürnt, meinen Segen geben. Mit Frau von Strüntng bin ich einig. Wir

 

 

versenkt einen russifchen Torpedobootszers
störer und beschädigt einen andern schwer.

12. Juni. Figurisifche Angriffe bei Nieusoorh
älfianne’enßnere. an Der Loreltossdöbe und
bei Souchei werden abgeschlagen. Bei
Ecurie erleben die Franzosen starke Ver-
luste. — tliusiiche Vorstäsee in Nordpolen
werden zurückgewiefem Nördlich Praiznnß
wird eine ruftische Stellung gestürmt. An
der Rawka bei BolimowiSochaczew brechen
die llniern in die ruftische Stellung ein. —
Die Armee des Generals v. Lin-innen geht
in Galiiien erneut oor. nimmt das vorüber-
gehend geräumteZiirawno wieder und wirft
den russischen Gegner bis auf die Brücken-
köose bei Miniiiska und Zydaczow zurück.
Russssche Angriffe bei Hallcz und Stanislau
scheitern.

find von einander ohne Bitternls geschieden-
Alles andere müssen wir der Zukunft über-
lassen. auf die ich so reiche Hoffnun en setze.
Jch drüite anen in heißer Dankbar eit noch
einmal im Geiste die Hand.

er zkhre
Graf Feldern. isrelierr von Strüning.

Dr. von Bergheim ging lange schweigend
auf unD nieDer. Jmmer wieder nahm er den
Brief zur Hand. Endlich klinaeite er dem
Diener und ließ sich bei Frau von Strüning
anmelden. Er fand sie wie immer ruhig und
gütig. Nur um ihre Lippen lpielte ein ver-
räterisches Buden. Der Arzt hatte von dem
Fernen sprechen wollen, als er aber ihre stille

ehmut fah. Die einem schmerilichen Abschied-
nehmen glich. sank ihm der Mut. und er be-
gann von gleichgültigen Dingen zu reden.

Sie aber verstand ihn. Sie wollte keine
Schonung.

.J;ti weiß, Herr Doktor, daß er an Sie
geschrieben hat.“

Er nictte nur.
»Und er hat lieb und edel gehandelt.

Vielleicht ist es für uns alle am besten fo.
Klara hat ihn ungern scheiden sehen es ist
gut, Dar sie nicht erfuhr. wer er ift. Sie wird
sein Bild als das eines Menschen im Herzen
bewahren. Der unglücklich in. weil er sein
Leben nicht inelsiern tonnte.«

‘Dr. von Berglseim sann einen Augenblick
nach. Jlnn fiel der ieelende Schlüssel ein. Er
kannte den Verdacht. den Wellace hegte.
Jetzt aber war es nicht Bett. solchen Dingen
weiter ngchiuhänaen.

‚es bleibt allo Dabei, wir bewahren gegen
jedermann Schweigen-«  

 

18. Junt. Lunsville wird von deutscher
Fliegern bombardiert.—-Kuie in Nordpoler
wird von den Deutschen im Sturm ge
nommen. Der Brückentoof von Steniarvs
in Galiiien ist wieder den Russen entrissen
We Armee Ltnsingen nimmt den Dr’
Mnniska.

14. Juni. Die Franivsen erleiden eine schwere
Niederlage beiderseits der Lorettossdöhe und
auf Der Front Neuoiile—Roclineourt.
Nordwestlich Siawle in Polen werDen
ruf ische Stellungen genommen. Südöitlich
der Straße Mariampol-Kowno eriiurnreir
die Unsern die vordersle rutsische Linse. —
Jn Galirien ging die Armee Mackenien in
einer Breite von 70 fiilometern au_m Aiigriff
vor unD nahm sämtliche ruisifche Stellungen
auf Der ganzen Front. Ein rufüsrher
Massenoorstoß nördlich von Zeleszrinkt bricht
unter schweren Verlu en zufammen.
Jtalienische Angriffe bei Plaoa und am
Jtonio fc‘ eitern.

15. Juni. Bei Arras erleiden die Franiosen
eine neue Niederlage. Jhr Massenengrisf
bricht im Feuer der Unsern zusammen. ——
Frantösiche Flieget bombardieren die offene
Stadt Karlsruhe und töten eine Anzahl
Bürger, militärifcher Schaden wird nicht
angerichtet. Zwei feindliche Flugieuge
werden vernichtet. Auf dem östlichen
Kriegsschguolah stürmen die Unsern das
Dois Dgutize. An der Stra e Mariampol-—
Kowno dringen die Untern in Die ruffiichen
Linien ein. sie nehmen ferner das Dorf
Jednororeo die Czerwona Gora unD Die
Brücke östlich davon. Feindliche Angrisfe
scheitern. — Jn Galizien werDen Die ittufsen
überall geworfen, wo sie sich auch stellten.
General v. d. Marwitz besetzt Moszistcu
General v. Linsingen erstürmt die Höh-en
weltlich Jezupoi. — An der kärntnerisclsen
Grenie erstüimt steieriicher Landsturm den
Grenzberg Kl. Pal unD weist drei Gegenan-
grisfe der Jlaliener ab. — An der Dardas
nellenfront zeri ört türlische Artillerie eine
ietndliche Stellung. Türktiche Flieger hom-
bardieren feindliche Lager auf der Jnsel
Lemnos-.

16. Juni. Vier englische Dioisionen greifen
beim Kanal von La Bassee unsere Front
an. Der Angriff bricht vollkommen nach er-
bitterten Nah ämpien zusammen. Der Feind
erleidet schwere Verluie Ein feindlicher
Durchbruchsoersuch in den Vogefen scheitert.
—- Jrn Onen gehen die Unsern weiter auf
Der Front Lipowo—-Kalwaria vor und be-
setzen mehrere Ortschattem Die Nordost-
kusle Englands wird durch deutsche Marthe-
lustschisse mit Bomben belegt. Jn einem
befestigten nüstenplatz werden mehrere Werke
zerstört.

17. Juni. Jm Westen werden die vorge-
drungenen Engländer in ihre alten Stel-
lungen geworfen. die französischen Angriffe
blutig und unter ichweriten Verlusten für
sie abgeschlagen. — Jn Nordpoien scheitern
russitche Angriffe. ·- Die Russen werden
nördltch Sieniawa zum Rückng auf Tar-
nogroo gezwungen. Die Armee Mackenfen
erstürmt Dachnow und Lubaczow, Die
Rufsen müssen das linke Smolintasllfer
räumen. Im Süden gehen die Ruser gegen
die Meresmccr

Vei'inilebtes.
Ein KriegssDairerfchläfen Aus Juris-

bruck wird der ,Fikr. Zig.' berichtet: Professor
Dr. Karl Marter. Vorstand der plychiatrischen
Klinis an der hiesigen Univerität. führte in
Der wissenschaftlichen Arztegelellschatt
schlastranken Soldaten oor. Der. nach der An-
nahme der Ärzte, durch Schrecken infolge der
Exolosion einer Granaie in Schlafzuiiand ver-
setzt wurde.
der tin Mär vom galszischen Kriegsschguplatze
zuerst nach l ozen und Dann nach Jnnsbruck
gebracht worden war.
unterbrochenem Schlafe. ist furchtbar abge-
magert und muß künstlich ernährt werden.
Durch
den Patienten seinem krantharten Zustande zu
entreißen: man hat dadurch bei ihm bereits
stärkere schlürfende Bewegungen erzielt. Gegen
Radelstiche an Nase. A
fonders aber am Rücken ist der Mann ganz
unempfindlich.

einen

Es ist ein Soldat aus Bosniem

Er besindet sich in nn-

iortgesetztes Elektriüeren hofft man.

rmen. Fingern. be-

mm M. III-IIIUM soc-M um

« "an.w sue-«-

.Gegen jedermann,« bestätigte sie. »Viel-
leicht kehrt er selber eines Tages heim von
langer Jrrsahrt.«

»Wer weiß, wer heimkommt aus dem
grossen Ringen ——“

»Alle, alle müssen wiederkehren,« rief Frau
von Strüning, die plötzlich sich auf den Ad-
schied besann, der ihr nun bevorstand.

Aber Doktor von Bergheim machte die
Sache kuri. Er reichte ihr stumm die Hand.

,Auf Wiedersehen,« —- vielleicht kann ich
ihn mit heimbrlngen.«

Er glaubte wohl selbst nicht Daran. aber
Die Augenblicke des schmerzvollen Abschied-
nehmens wollte er nicht über sich Gewalt
gewinnen lassen.

‚mag Haus ist bestellt, Frau von Strüning
es iii alles bis aufs kleinste geregelt. Auf
Wiedersebeni«

Und schnell war er hinaus. Als er an
Klaras Zimmertür klopfte. hörte er drinnen das
junge Mädchen weinen. Schon wollte er
wieder umkebren, als sie selbst an die Tür
kam und öffnete.

«Onsell« so nannte sie ihn früher immer.
wenn fie ihm fchrneicheln wollte. oder wenn
er mit ihr tcherzte. Heute aber lag ein eigen-
artiger Klang in diesem einzigen Wort. das
sie u sagen vermochte.

‘r nahm ihre Hand. geleitete sie zu einem
Stuhl- legte ihr die Hand auf den Scheitel
und tagte leise und scheu. als fürchte er. laute
Worte könnten das iunge Menschenkind noch
mehr erschrecken und verwirren.

.Jch will Abschied nehmen« kleine Wild-
kaßr.«
m n Schluß im
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Kostüme . Weges-kleidet

M lekgentjeitgtxanse 9 um.
 

Zum Aussuchen:
Wegen vorgerückt-er Saison zum grossen Teil

mit erheblichen Verlustpreisen

I Ständer Kostüme . . . regul. bis 40 Mk. f. 12‘],I Mk.     

  
   

   

 

  

 

l V V · ' « H H H V 24 Mk

l H H « ° ° H H H H 36 Mk.

l „ Kleider . . . „ „ 75 „ „ 24 Mk.
'/‚ „ Wasch-Kosttlme„ „ 45 „ „ 13'], Mk,

sp Wunderbare weisse

-.«—. Wasch- Klelder _—
auch mit entzückender Handslickcrei,

Preis 9‘/„ l7, 24, 36 Mk.
    

   

  
  

  

den doppelten regulären Wert.

Waschblusen u. Waschröcke
Gelegenheitskäutein seidener Konfektion

Zwirnstofl-Paletots und Gummitinmantel

Reizende Hochsommer-Paletots
Jetzt horrend unter regulärem Wert.

82 Ascimeis 82
Spez. Gelegenheit-käute hochmoderner
feinster Damen— und Backfisch-Konfektion.

Oblauerturasse 82, ITreppe.

      

      
Viele Piecen. Allerletzte Neuheiten haben 5"]?

Entree 25, Res.5().,ll.«isark.7ks

„‚mhnrr Man.“

Schauspielhaus
Donnerstag

und die lolarnbe Tage-
Gastspiel

Franz Arnold
vom Luftiptelhame in«Verlin.

Ein Prachtmadel.
« szjskx

L"r. .
-‚'| _ .       

   
   

     

  
    

  

    
   

   

  

Breslauer

Viktoria-
Theater.

Gastspiel

Huskel
«· mit 2 neuen Schlagern: st

„Fangste schon
wieder an ?“

 

   

  
   

   

 

    

  

 

   
  

 

   
Kleine Preise!

    

 

l. ‘Barl. 1.00, Locscn 1,50
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Illl lljnsEllJllllPfkllllUlllkl
(gef. mich. Nr. 38 201).

Werth empfohlen. Schachsek
ä 50 Pfg.

Kgl priv. Mohren - Apotheke,
Breslau l, Blücherplatz 3.

   

;»: billigst

 

 

Buchführung
einfache dopp., ital.
15 er. od amerik. 20 M'
Einzelunterricht u. praktisch

Auswärts brieflich
lehrt E. Neumann, Bücher-
Revisor,Breslau,Schuhbrücke
59/60. Tel. 7930 u. 1026l

Strohhüte
für Damen, Herren u. Kinder,

in der
Strohhut-Fabrik

Freund E Krebs,
nur Karlsstr. 30, neben d. Hotk

 

Strohhüte werd modernisiert.
 

Bat Geld
an rrrllr. Leute bis 6°/o n.
Schuldfch» Mob» Wechs« Pol-e

Exelenz kommt“. sc West disk-s ohne-stimm.
» Ratenzmückzahlung Rijckvorso

jl? erbeten P. Wolfl. 81:91:53,
©Olbbetgifl'. 5. TI. 1207,

Gut suchen
Altes Gold unb Silber

tauft zu hrn döchfim Preisen
Hans Gctllck, Goldatbeiter

Umonst-citva 10/11, l Ei.
Billiger Gelegenheitskauf-

 

 

28. Hut-i 1915.
s   

  
Ich ofi’eriare:

schicke Kostüme in blau, schwarz
und farbig

12.90, 13.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.75, 25-—60

spat-Lisetten und Mäntel
Neueste Fuge-muss

von Mk 6 50 bis 35.——.

Kostüm-Röcke
in jedem Genre

gro ssartige Auswahl —- billigste Preise

Damen-Blusen
in Seide, Tüll, Wolle, Crepon, Voile, Battist,

Leinen und Satin
zu bekannt billigen Preisen.

Kinderkleidchen, Jaketls und
Wetterkragen

gechmackvoll und billig stets auf Lager.

Durch rechtzeitige Kasse- Einkäufe verkaufe
sämtliche Waren ohne Preiserhöhung.

» Spezial - Haus
i für-Damen -u. Kinder-Garderobe .

S. Lemminlag
Breslau, schmiedet-räche 55

Ecke Knpfersehmiedestr... pt. u. l. Elg

Aenderungen werden nicht berechnet.
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Damenstrümpfe
glatten durchsichtigesFlorgewebe,

auch durchbrochen
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achfl. Free
Breslau Gösstes Spezialhaus für Strumpfwaren Schmiedebrücke 54

Sommet«---Untet«w(«scsehelas
Herrenhemden, Macoofarbig
Herrenhouen
Herren-Jacken

(- fi"m. WEBER-s-

Vor-:e«1m ausgestattet.

Größter hygienischer Schutz.
Vollkommenste Apparate.
Mäßige Preise, auch Teilzahlung.

Sprechstunden: 7—8 Uhr.

Telephon 3419.
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L45 I.70 220 «

für den

litärbedurf

I.90 2.30 2.45
I.30 III 2J! 2.65

et

Herren-Socken
20 000 Paar am Lager

besondere kräftige Militürsoeken

  

60, 85, 95, |l0 Pf. 30, 40, 45, 55. 65 Pf.

3500 Paar Kindersöckcben, helluädunkel, Paar 2|, 23, 26, 32. 36 Pf.
If Unser Jahretvurkauf in Strumpfwaren « beträgt mehr als 300 000„Paar. ‘H

sei-lese Unten-siehe zu sehr billigen Preisen.  
 

 


